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Grußwort des Vorstands 
 
 
Liebe Zoofreundinnen und Zoofreunde, 
 
 
die vierte Ausgabe von ĂYurumiñ bietet 
Ihnen aktuelle und interessante Beiträge 
über den Zoo Dortmund und dessen För-
derverein. 
 
Eine Mitgliedschaft bei den Zoofreunden 
Dortmund e. V. hat viele Vorteile: Mitglie-
der erhalten freien Eintritt in den Zoo. Da-
bei kostet die Mitgliedschaft kaum mehr 
als eine Jahreskarte. Der Mitgliedsbeitrag 
kommt in vollem Umfang dem Zoo zugute. 
 
Monatlich findet exklusiv für die Zoo-
freunde eine Führung durch den Zoo Dort-
mund statt (im Sommer mittwochs um 
18:00 Uhr, im Winter sonntags um 11:00 
Uhr), häufig durch Zoodirektor Dr. Frank 
Brandstätter persönlich oder durch einen 
Mitarbeiter seines Teams. Die Mitglieder 
erhalten so Informationen aus erster 
Hand.  
 
Jährlich veranstalten die Zoofreunde eine geführte Exkursion zu einem anderen Zoo, 
zuletzt in den Zoo Neuwied. Außerdem wird zweimal im Jahr ein zoologischer Vortrag 
angeboten, in diesem Jahr über den großen Ameisenbären am 09.11.2016, 18:30 Uhr. 
 
Mitglieder erhalten zweimal im Jahr die Zeitschrift ĂYurumiñ. F¿r alle, die praktisch tªtig 
werden wollen, besteht die Möglichkeit zur Mithilfe, z. B. beim Bau der Ibis-Voliere in 
diesem Jahr oder beim Infostand innerhalb und außerhalb des Zoos. 
 
Diese Vorteile und der Kontakt zu netten Gleichgesinnten sind Gründe, sich für die Zoo-
freunde Dortmund e. V. zu entscheiden! Und wenn Sie schon Mitglied sind: Bitte werben 
Sie bei Verwandten, Freunden und Bekannten für eine Mitgliedschaft! 
 
 

 
 
Prof. Dr. med. Stefan Dieterle 
1. Vorsitzender der Zoofreunde Dortmund e.V. 
 
  

Infostand der Zoofreunde Dortmund mit Bürgermeisterin Birgit Jörder in der 
Thier-Galerie am 28.05.2016. 
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Zum Thema Tierethik: 

Gehören Tiere in den Zoo? 
(Eine Kurzfassung des Artikels von Dr. Thomas Kölpin im Wilhelma Magazin 3/2015) 
 
 
Die Entwicklung der zoologischen Gärten  
Die Haltung von Tieren in Menschenhand ist so alt 
wie die menschliche Zivilisation selber. Schon in 
der Antike gab es in Ägypten oder in Assyrien so 
etwas wie zoologische Gärten. Die Tiere galten den 
damaligen Machthabern als Prestigeobjekte. Mit 
dem Ausbau des Handels mit Asien und Afrika, so-
wie durch die Entdeckung Amerikas, kamen im 16. 
und 17. Jahrhundert immer mehr exotische Tiere 
nach Europa. Es entstanden die ersten königlichen 
Menagerien, in denen diese wilden Kreaturen 
Staatsgästen und den Mitgliedern des Hofes zur 
Belustigung präsentiert wurden. Im 19. Jahrhundert 
entstanden die ersten ĂB¿rger-Zoosñ. Den Beginn 
markierte die Eröffnung des ĂLondon-Zoosñ im Jahr 
1828. Der erste in Deutschland war der Zoologi-
sche Garten Berlin, 1844. Nun konnten auch nicht-
adelige Bürger exotische Tiere aus nächster Nähe 
erleben. 
 
Seit Beginn der 90er Jahre des 20. Jahrhunderts 
versuchen die Zoos ihre Anlagen so zu bauen, dass 

die Tiere nicht mehr losgelöst von ihrer Umwelt ge-
zeigt werden, sondern in Gehegen, die dem natür-
lichen Lebensraum so gut wie möglich nachemp-
funden sind. Doch ist heute aus tierethischen As-
pekten die Haltung von Tieren in Zoos noch zeitge-
mäß? Um diese Frage zu beantworten, muss man 
einen Blick auf die Aufgaben moderner zoologi-
scher Gärten werfen. 
 
Die Hauptaufgaben moderner Zoos  
An oberster Stelle steht hier der Artenschutz. Es 
gibt dabei zwei Formen: den In-situ-Artenschutz, 
bei dem es sich um Projekte direkt vor Ort im natür-
lichen Herkunftsgebiet der Tiere handelt, und den 
Ex-situ-Artenschutz, zu dem Arterhaltungszucht-
programme in zoologischen Gärten oder Reserva-
ten außerhalb des natürlichen Verbreitungsgebie-
tes der Tiere gehören. Aus der Sicht der Tiergarten-
biologen besteht für den Menschen eine moralische 
Verpflichtung, seine Mitgeschöpfe, die Tiere, durch 
diese Bemühungen vor dem Aussterben zu bewah-
ren. 
 

Luchsschlucht im Zoo Dortmund 
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Eine weitere wichtige Aufgabe der Zoos ist die Um-
weltbildung. Die Naturentfremdung der Bevölke-
rung nimmt ständig zu. Auf der anderen Seite wird 
die Biodiversitätskrise immer stärker. Doch die 
meisten Menschen wissen überhaupt nicht, was 
Biodiversität (biologische Vielfalt) bedeutet und 
welche Bedeutung 
ihr Verlust für unser 
Dasein hat. Zoologi-
sche Gärten haben 
aufgrund ihrer le-
benden Tiere und 
ihrer hohen Besu-
cherzahlen die Mög-
lichkeit, einen gro-
ßen Teil der Bevöl-
kerung über The-
men wie Arten- und 
Naturschutz, Tier-
verhalten und Tier-
schutz, Biodiversi-
tät, Lebensräume 
usw. aufzuklären 
und somit der Natur-
entfremdung entge-
genzuwirken. 
 
Nur in Zoos können 
die Besucher aus 
großer Nähe Tiere 
der verschiedensten 

Arten mit allen Sin-
nen erleben. Hier-
durch werden viele 
Menschen derma-
ßen emotional be-
rührt, dass ihr Ver-
halten zu den The-
men Tier-, Arten- 
und Naturschutz 
nachhaltig positiv 
beeinflusst wird, was 
letztendlich den Tie-
ren wieder zugute-
kommt. Besonders 
Kinder werden für 
die Verantwortung 
für das Mitgeschöpf 
Tier sensibilisiert, 
was für die zukünfti-
gen Generationen 
ganz elementar sein 
wird. 
 
Für Zoogegner sind 
dies alles keine Ar-
gumente. Sie sagen: 

Artgerecht ist nur die Freiheit. Aber stimmt das wirk-
lich? 
 
Artgerecht ist nur  die Freiheit?  
Bei diesem Satz sind zwei Dinge sehr problema-
tisch. Zum einen: Was ist überhaupt artgerecht? 

Nashornanlage im Zoo Dortmund 

Begehbares Felsenkänguru-Gehege im Zoo Dortmund 
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Dieser Begriff wird immer wieder verwendet, aber 
es gibt hierfür keine eindeutige Definition. Sollten 
mit Ăartgerechtñ alle Faktoren, die f¿r eine Tierart in 
der Natur eine Rolle spielen, 
also auch Parasiten, Krank-
heiten und Beutegreifer, ge-
meint sein, dann geht es vie-
len Tieren vermutlich besser 
im Zoo als in der Ăfreien Wild-
bahnñ. Vielleicht sollte man 
besser von einer Haltung re-
den, die den Bedürfnissen ei-
ner Art, wie Nahrung, Sozial-
struktur, Schutz und Beschäf-
tigung, entspricht ï und die ist 
in zoologischen Gärten sehr 
gut möglich. 
 
Zusätzlich darf man nicht au-
ßer Acht lassen, dass es in-
zwischen auf der Welt die 
Ăfreie Wildbahnñ f¿r Tiere 
nicht mehr gibt. Lebensräume 
für Tiere, die nicht in irgendei-
ner Form vom Menschen be-
einflusst wurden oder werden, 
sind nicht mehr vorhanden. 
 
Ein Ja zum Zoo ï mit Auflagen  
All diese genannten Gründe rechtfertigen aus Sicht 
der meisten Naturwissenschaftler die Haltung von 

Tieren in zoologischen 
Gärten. Aber es kommt 
natürlich noch die Verant-
wortung für eine best-
mögliche Haltung von 
Zootieren hinzu. Um 
diese zu gewährleisten, 
werden heutzutage die 
Tieranlagen so naturnah 
wie möglich geplant und 
gestaltet. Eine ständige 
Verbesserung der Hal-
tungsbedingungen ist für 
moderne, wissenschaft-
lich geführte Zoos des-
halb selbstverständlich. 
 
Ähnliches drückte bereits 
1998 Armin Schlöbe in ei-
ner Leserzuschrift aus: 
ĂMan kºnnte f¿r die Kritik 
am Zoo Dortmund durch-
aus Verständnis haben, 
wenn es nicht die welt-
weiten Zerstörungen ge-
wachsener Lebensräume 

für Mensch und Tier gäbe. Da dem aber leider so 
ist, darum ist es erforderlich, den bedrohten Tierar-
ten anderweitige Lebensräume anzubieten. Wenn 

wir unseren Kindern und Kindeskindern noch eine 
Tierwelt erhalten und anbieten wollen, dann können 
es nur die Tierparks sein.ñ 
 
(Text: Thomas Kölpin, Bilder: Wolf Malkusch)  

Die Giraffenanlage im Zoo Dortmund 

Die Orang Utan Anlage Rumah Hutan im Zoo Dortmund 
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 úDer LeopardāėĈ Zootier des Jahres- 2016  
 
Der Leopard ist das ĂZootier des Jahres 2016ñ! 
Diese faszinierende Großkatze ist fast überall in ih-
rem natürlichen Lebensraum stark gefährdet oder 
wie der Sansibar-Leopard bereits ausgerottet. Um 

dieser Großkatze zu helfen, hat die Zoologische 
Gesellschaft für Arten- und Populationsschutz e.V. 
(ZGAP) den Leoparden zum ĂZootier des Jahres 
2016ñ gewªhlt. Die Aktion trªgt ganz konkret zum 
Schutz dieser Tierart bei! Durch Spenden werden 
Schutzprojekte vor Ort in Sri Lanka und im Iran fi-
nanziert und so zum Überleben dieser stark be-
drohten Leoparden-Unterarten beigetragen. 
 
Als gemeinsame Projektpartner unterstützen und 

gestalten die drei Verbªnde: ĂZoologische Gesell-

schaft für Arten- und Populationsschutz e.V.ñ 

(ZGAP), die ĂDeutsche Tierparkgesellschaft e.V.ñ 

(DTG) und die ĂGemeinschaft deutscher Zooförde-

rer e.V.ñ (GdZ) die Artenschutzkampagne ĂZootier 

des Jahresñ. Bei der Wahl zum jeweiligen ĂZootier 

des Jahresñ ber¿cksichtigt die ZGAP Tierarten die 

wenig bekannt aber hochbedroht sind. 

 

Auch der Zoo Dortmund unterstützt diese Aktion. 

ĂWir freuen uns, als Teil der Zoogemeinschaft et-

was für den Schutz dieser Tierart bewegen zu kön-

nen!ñ. Im Zoo Dortmund werden traditionell Amur-

Leoparden gehalten. Auch von dieser Unterart le-

ben nur noch etwa 40 Tiere in freier Wildbahn. Im 

Rahmen des europäischen Ex-Situ-Erhaltungs-

zuchtprogrammes (EEP) wird ein etwas größerer 

Bestand an Amur-Leoparden in den Zoologischen 

Gärten gehalten und diese Unterart für die Zukunft 

bewahrt. Die Leoparden im Zoo Dortmund haben 

dank der Unterstützung des Tierschutzvereines 

Groß-Dortmund vor drei Jahren eine neue, großzü-

gig bemessene Anlage erhalten, die eine gute Ba-

sis für eine erfolgreiche Nachzucht bietet. 

 

Zoos und Tierparks übernehmen im Artenschutz 

eine zentrale Aufgabe. Sie widmen sich dem 

Schutz bedrohter Lebensräume (in situ-Schutz) 

und gleichzeitig der Erhaltungszucht bedrohter Ar-

ten (ex situ-Schutz). Die Zoos und Tierparks sind 

dabei die treibende Kraft auf dem Gebiet der Erhal-

tungszucht, ohne deren Einsatz ein Überleben vie-

ler Tierarten nicht möglich wäre. 

 
Das Artenschutzprojekt ĂZootier des Jahres 2016 - 

der Leopardñ wird ganz konkret etwas f¿r diese 

Tierart umsetzen. Reden allein reicht den Projekt-

partnern nicht! Daher werden mit dem Leoparden 

als erstem ĂZootier des Jahresñ konkrete Schutz-

projekte unterstützt. Um dies zu finanzieren werden 

in den beteiligten Zoos und via Internetauftritt Spen-

den eingeworben. Alle Spendengelder, die nun bis 

zur K¿r des nªchsten ĂZootier des Jahresñ in den 

Zoos gesammelt werden, kommen den Schutzpro-

jekten ebenfalls in voller Höhe zugute. 

 

Viele weitere Informationen und Links sind auf 

www.zootierdesjahres.de zu finden. 

Helfen Sie jetzt! Die Leoparden brauchen jede 

Unterstützung und Ihre Spende.  

Spendenkonto : Volksbank im Unterland,  

BIC: GENODES1VLS 

IBAN: DE21620632630054550041,  

Verwendung: Zootier des Jahres  

 

(Text: Stadt Dortmund, Wolf Malkusch, Bilder: Wolf 

Malkusch, Helmut Willeke)  

Die Amurleoparden-Anlage im Zoo Dortmund 

Amurleopard  im Zoo Dortmund 
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Zungen-Akrobatik 
Giraffen beim Frühstück 
 

Für eine Giraffe ist die Zunge ein wichtiges Werk-
zeug. Der Langhals kann seine Zunge mehr als 45 
Zentimeter herausstrecken und greift mit dieser 
Blätter, Knospen und Äste. Die Blätter werden dann 
durch Zurückziehen des Kopfes von den Ästen ab-
gestreift. In den trockenen Savannen und dem offe-
nen Waldland Afrikas, wo die Giraffe in verschiede-
nen Unterarten auftritt, stehen in der Regel Aka-
zienblätter auf dem Speiseplan. Die Dortmunder Gi-
raffen Gambela, Himba und Zikomo müssen sich im 
Zoo Dortmund allerdings mit einheimischem Laub 
begnügen und mit Luzerne-Heu, einer Art Klee, 
welches in Südfrankreich angebaut wird. 
 

Täglich um 11 Uhr haben Zoobesucher die Möglich-
keit am Onduri-Hill, einem kleinen Ausguck an der 
Außenanlage der Giraffen, einer gemütlichen Giraf-
fen-Frühstücksrunde beizuwohnen. Neben fri-
schem Laub und Luzerne-Heu werden hier auch 

Pellets, also gepresstes Futter, 
serviert. Um an die leckeren Pellets zu gelangen, 
müssen die Giraffen allerdings ihre Zungenfertig-
keit unter Beweis stellen, denn die Tierpfleger ver-
stauen diese in einem Plexiglas-Kasten in der Nähe 

der Besucher. 
 
An den Seiten des durchsichtigen Kastens befinden 
sich Löcher. Durch diese strecken die Giraffen nun 
ihre Zungen und verbiegen diese geschickt, bis 
auch das letzte Pellet im Kasten gefunden ist. Den 

Giraffen erschwert dies die Futtersuche, was eine 
gute Beschäftigung ist, und die Zoobesucher kön-
nen über diese Zungen-Akrobatik am frühen Mor-
gen nur staunen. 
 
 
(Text: Marcel Stawinoga, Bilder: Wolf Malkusch, 
Jörg Droste)

Das Giraffenhaus feiert in diesem Jahr seinen 30. Geburtstag. 

Die Zunge ist für die Giraffe ein wichtiges Greifwerkzeug. 

Mit der Zunge wird das Laub von den Zweigen gestreift. 

Mit der Zunge auf Futtersuche. Die Zunge kann eine Giraffe 
mehr als 45 Zentimeter herausstrecken. 
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